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vimmelfahrtsiag.

20 - Jahrgang.

ber schönen Gotteswelt die Pforte
aufgetan, durch die wir in die liebliche Pfinastzeit
Mtreten sollen. Mohr noch als das , wir schauen schon

fw ffS.81? ^ Empel pfingstlicher Anmut , Pracht
Un£, Ĥ ^ ^ kett, es braucht zum Feste selbst kaum
noch etwas hinzu zu kommen. Tie Welt braucht nicht

*öem S?-9 schöner zu werden, sie ist so schon,
!s nicht mF te ^ heller Lust, wenn* J”vT „ ärgert belastet wäre. Ein großes Geschenk
kK die Gesichter aushellen soll, hat uns die göttliche
Allmacht gemacht, und nichts weiter verlangt sie dafür
2® Einen Pulsschlag warmen Herzensdaiik und eine
Stunde Vergessens des unheilvollen Zuges, der uns
soll̂ einmal̂ nicht ^ schlagen hat . ‘ Tas Gemüt
rJl nHl nu§* an Leidenschaft und Tand denken,
Und rde Augen sollen nrcht im Geldkasten nach mebr
wieder̂ "̂ ^ " ' soHen den harmlosen Frohsinn

•K ^ .s.llsEen wissen, dass es früher anders und für
ihiren täglichen Frieden besser gewesen ist als üeu ê
und sie bedauern daß uns das schwere Unglück des
SuKot l arSr £Ur i0fheit Fbe§  deutschen Charakters
|ffir denken nicht daran , daß ein

b/?gen muß, als sein Geschick,lanMrLÜ"  dev alten Ehrenkleides oes vawe-
der̂ K̂ r^ lzes und der Pflichttreue die Schellen-acke
der Geldgier und der Arbeitsunlust anlegen oll Ww
als , ' 5fî f en  slärker verwandelt worden,
Das n'Io,^ . ^? b̂ AEhnten, ja in einem Jahrhundert
§££ Gold, das wir besaßen, war der unverfälschte
FeL ^ ? " ">0En Redlichkeit und des Willensstärken
^ ^ altens an den deutschen Tugenden und ihren lleber-
die konnte uns kein Kriegsunglück nehme'
leider selbst ..b- eisgeben, und das ist
wä'î m geschehen . Ware das nicht erso'gt so

vieles unterblieben, die Tätigkeit im Dienst des
mn deŝ K^ sM nicht jeden . Augenblick in Gefahr,
erschien wegen hingeworsen zu werden. Das«r,a)ten fruber allen

I

Chronik des Tages.
Was jedermann wissen nur st.

. —. ^eUtfrfjlCTTtfc), iüirb fcbc 53CJtGtrxoO rrn Nav* -H. -
m Svaa ab lehnen, der die beum n̂ Konferenz
börrig Gleichberechtigte beiwohnen können0unb^ " lchk all
zuvor der Maingau geräumt wird. Ö eltn ntd&J

2. MarMebr?gade' flüchtiĝ eiSem“ 00̂ ^ “"0 Ö0Jt bet

Deutschland̂250̂ Milliomn Dollars arm" beabsichtigt

^ ""deutschen Wertpapieren0̂ HAlung

Si
, ' • v ' ‘ :, ' > i i *. }

Brief aus der Neichshairptstadt.
— Berlin, 8. Mat.

, Dre Berliner Hafen- und KancUanlagen bieten zur
Zeu ern ganz außerordentliches Bild. Dicht gedrängt
JSrlfs “? kleine Schiffskähue, fast durchweg,
oolldeladen, doch nirgends regt sich eine Hand, um
die kostbaren Ladungen zu bergen und in die leeren
Warenipmcher zu schaffen. Kein Rauchwülkwen steigt
*'\i  ben .Schorn,temen der zahlreichen Schlepper empor,
ai.« Schiffe smd öde und verlassen. Statt des llblick,enregen Verkebrs auf her ßi,« » „ „s ;r,- ‘ - l

erfriHon fws«; „ tacu  vingeworsen zu Werder
s-Mverüäuhn * n*n ^iuoglich , heute erscheint es vielenflnM ^ "Midlich, unbekümmert darum , ob viele Zau¬
sende darunter leiden. Es ist oft veraeflen
ßßcr st''b, ,es wird oft die Parteiangehörigkeit
b',ri, b^ bes gemeinsamen Deutschtums gestellt
U » S » « t m  der KmI  Bedr - LL Er ,»
•inorhit 1871 .' “ü1“* " U-r in bcn Sumpfsütünili, ia Z1 unbemnnt gewordenen Uneinigkeit bin-
i>«° Äuun u- f. l°' " ° Au - ficht. duz wir - lu- MdLh.dentf̂ , «FA06611' bevor wrr nicht das alte Dreiaestirn
rlaterlandO ^ """ der leuchten lassen. Ehre, Recht,
k>-i'ir deutschen Herzen sitzt an der Stelle des uu«

flcht n ,dms b Wir0'könn.f bei  den teuren Zeiten
WWm Set » faf & en' Äef ILT „? Ä
MafSi, ',1"' 8' " ' ?ie  S »>»e oSbtffi nbem »VuS
rr es b-' tun zu einer Gemeinde der Wiederentfaw na

'ie "/Rn Moral der Genügsamkeit und der Wahrt i?
'erdrÄgt sflrd̂ Die Mt s;ber  Verleumdungsollen r,, h7S°^ ^ / ^ Een Höhen, die uns dazu helfen
^ind denen wir wieder empor blicken müssen
wd erst da,,n" fün 0̂ "̂ Ost die Jahre deutscher Größe'
venu Mo f«n t können wir dies Gedenken ausschalten
*eu sie aestlnkeû f? A ^ us dem tiefen Abgrund, in
Großes ff ™ Ist, wieder aufgerichtet hat und uns
iarte» can  dem wrr unsere Freude haben Die
'wies, wa" bs?fldem"ae?̂ rKriegsjahre entschn'ldigen
"ehr, aber s!bon flt, und erklären noch>ak, o r0n  heute wrrd von vielen emvinniit-,,'

wstnng „„d nüt her ^ mehr mrt der Selbst-

ll
tznichi an % S , mVT hu“ S!
£ >»<' . • StffiS antonne« ' WirN  das Unmögliche möglich »,a<GBirb i f.°lIcn  aber froh sem, wenn  er •.,!!
letzt zum ^ ^ edens auf Erden zeigt, wie er
Ängste," fff ' wmelfahrtstage gewährt , der um

S ein
uns

UNS zuWm.

fx,r ‘ r a . . v. ^ «5a lerarme tzino
dast sie Gefahr laufen, in das ge-

fürchtete Fahrwasser der Schnelldampfer zu geratcu
Die Blnnenschiffer streiken, sowohl die bet deü

großen Reedereien bediensteten Mannschaften als auch
me kleinen Schiflsergrier. Erstere sind wegen Lohn-
strertigreiten in den Streik getreten, die kleinen Schiffs-
-igenstumer haben sich ihnen angeschlossen, um gegen
die brsherige Bevorzugung der Großreedereien beim
Beladen und Abschleppen der Kähne zu protestieren.
Vorab be,letzt noch keine Aussicht auf Einigung zwi¬
schen den Arbeitgebern und Schissern v g z

Inzwischen machen sich die Folgen des Ausstandes
n erfchreckendem Maße bemerkbar Unter den still

llegenden Kähnen befinden sich zahlreiche Lebens-
'" " t elkahne,  die bereits vor mehreren Wochen in
den Berliner Hafen eingetrofsen sind und bis jetzt im-
.ner noch nicht gelöscht sind. Tausende von Zent-
nern  von Kartoffeln sind bereits verfault . Dazu
kommt, daß viele aus dem Osten kommende Sendungen
schon unterwegs angesault sind, eine Folge der Schi-
kanen an der polnischen Grenze, die einen glatten
Durchiransport absichtlich verhindern. Doch auch in
b'-u Berlnier Häsen sind während des Stretks schon
große Mengen Kartoffeln verfault. J
. -̂̂ vweit es möglich ist, werden jetzt noch fortgesetzt
ttsrme VW"Eaften der Technischen Nothilfe
flahne entladen, um das noch nicht verfaulte Gut zu

ff 8Cn- f •tot(l I?P füllen leisten die streikenden Schisfs-
e.gner dabei Hilfe, und zwar in ihrem eigenen Jnter-
eie , denn  durch die infolge der Fäulnis entstehende
Lauge wird ein Anfaulen des Holzes ihrer Fahrzeuge
SnS ' -o10 !1 spricht davon, daß schätzungsweise bisher
MoM ^Zentner Kartoffeln verdorben  sind.
Wenn die Zahl auch etwas zu hoch angegeben ist, so be¬
deutet es immer noch einen ungeheuren Verlust » ft»«*
metlmet BedMerung wird i, S “ 5

ofrinAec.e5 Kartofselrationen auskommen müs-
ietzt schon der Fall ist. Wenn der Streik

nicht bald zu Ende geht, dann ist der vollständige
NAmmenbruch der städtischen Lebensmittelversorgung^
vermeiden̂" ^  Kartoffelversorgung, nicht mehr zu
im GaÄe .' h" ? 5n ^ br Streik ist zur Zeit in Berlintm Gange: der Brauereiarbetterstreik.  allein
“ ' IS ™ Russland wird die Allgemeinheit weni¬ger betroffen. Denn heutzutage verzichtet das Publi¬

kum gern auf den edlen „Gersten"saft. der ständig
teurer und schlechter wird. Die Hauptleidtragenden

bekomme/das Vier nur
hon von den Brauereien heraus und wer¬den überdies das Opfer von allerlei Ausschreitungen
Gelegentlich des Selbstabholens von Bier werden^ sie
nnr S $ °sensbef Brauereien von Streikposten nichtnur mit Redensarten, sondern auch mit Handareiflich-
k?iten belästigt. Man hat ihnen die Wagei, umge-
k̂ppk' aus den Fässern die Spunde herausgeschlagen,

die Straße laufen lasse».0Ja , wer
hatte sich früher zu einer solchen Schandtat erkühnt?
lm ^ ^ h- M̂ Äern und Brauern kamen als dritte

die „KtnovorsüHrer ", auch hier haben
Lohndtfferenzen zu einem Teilausstaird geführt . Ein.
^ "e Lichtspieltheater haben bereits iZre gastlichen
Nrttn schließen müssen. Desto dichter drängt sich
das Publikum vor den wenigen Kinos, die sich mit
ibrem Personal bereits aeeinlat Labe« ^

c . . Hnr "aoysten Tagen wollen vre Bsrnner Air-
kosen  in allen Stadttetlen Versammlungen ab-

geschlossen zum Rathaus ziehen,
stsst v̂ vl Magistrat Berlin folgende Forderunaen zu
auk 4̂2 DMA A, Öer  Arbeitslo -enunterftützung
?rjmf tm, oiaXIJu ^ die Woche, unentgeltliche Verabfolgung
sämtlicher rationierter Lebensmittel, kostenlose Liefe-
nrng von Kleidung und Schuhwerk und unentgeltliche
Reparatur desselben. Ob bei Erfüllung dieser Forde-
^ ^ -chnen^ in ' Abnahme»  der Arbeitslosen

Amerikanische Riesenkredlte.
280  Millioneit Dollar f'üC Lebensmittel und Rohstoss«.

Reuter meldet aus Wachington: Der republika¬
nische Senator France hat einen Antrag eingebracht,

notwendig ist, beizustehen. Die Vorlage ermächtigt eine
Flnanzkorporation , 250 Millionen Dollar zum
Ankauf von Lebensmitteln und Rohstoffen
L!LJ Ci5e ^ ' tl)0I'ür bie  Korporation Bezahlung in
ftchsprozentigendeutschen Wertpapieren erhalten würde.
SS i °^ 0tati0n  d E dem Plan einverstanden. —>
I0 ^ iklionen Dollar sind nach dem heuttgen Kursetwa il3 Milliarden Mark.

Das Lebensmittelabkommen mit Holland.
Die Verhandlungen wegen der Gewäbruna eines

! Kredites (200 Millionen Gulden --- 3 8 Diilliar-
ven Mark) und Lebensmittelabkommens von seiten Hol-
kan°- an Deutschland ,md zum  Wschlutz s-LS

Deutschland kann zahle « .
Dier Kntevhalt der Etflontekommifsioncn kostet Deutsch'.land lahrlich über in « Millionen NiarL ^
land iobf Vrilliardenaufwendungen, die Deutsch,

bereits zugunsten der Alliierten ge-macht ^<lt , t)or cillcnx bie ßofleit für btp
^ommlliione 'u ^eî h die verschiedenen interalliierten^EnnsjIonen eine geradezu unerträgliche Belastuna
Deutschlands. Im Friedensvertrage ist keine Bestiin-
mung enthalten , aus Grund derer Deutschland jur
Die ^Kosten̂ w/ das^« 0^  Summen verpflichtet wäre.Tw Kosten für das Vc,ai!iingsl,cer beliefen sich bis
V . L, ' a» « »-i " r°-«.. die ' LsLnkür die rTrSru " ; 1 wiuiamtt , vre Kosten
SÄ " " 1" " ' ÄDmmtffinnen  auf

welch verschwenderischer Weise durch wabn-
sinnig hohe Gehälter für die Mitglieder der alliierten
Missionen hier mit deutschem Gelds geschaltet wird
M>K̂ r einstweilen zahlt Deutschland die Kosten —'
dafür einige recht bezeichnende Zahlen: '
An di« Mitglieder der Interalliierten Uebertvachunas-

ausschüsse
sind nach einer neuerlichen Festsetzung von Deutschland
Generäle ^ 7ooMLa 'r? « U"gen" zü

MMMWW
sisSg | iE| HfeS
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^öir die Jntemlttierten Vcrwalinugs-Ansschiisse in denAiWunnrnngsgebieten.

|v ‘SÄ»
tes ‘ L M BiMvEfeU& IMS.'V (ü'K
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.45 und für dieC , ansf enr  e z« Ssd" Schreiber

haben sich, als der Kurs des englischen

sps  sä
ftSf * 34M  Mark und Mr

Vtonatsgehalt eines Kommissars beträgt
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vü e r N 1« i in Allenste in z. Zt. nicht weniger alsMttLÄttÄ k«nz«-.



r ^« « 'NeMmrauMenoungett— vantzven hat Deutsch¬
land noch für den Unterhalt mehrerer ande-

aufzukommen — für diese
Zwelke sind auf das Jahr berechnet mit einem Betraa
von 400 000 000 Mark sicher nicht zu hoch geschätztm S i

Deutsche Statisten in Epaä.
Der Neichskanztlcr soll nur zuhören.

---..^ Enn es nach dem Sinne der britischen und fran¬
zösischen Rationalisten ginge, hätte Deutschland in Spaa
eme vollkommen passive Rolle zu spielen. Der deutsche
Kanzler und seine Begleiter wären bessere Statisten
die den Besprechungen der Alliierten beiwohnen dür-
sen. ohne ledoch selbst das Wort ergreifen zu dürfen
Groh^ Befremden muß es erregen, daß sich setzt auch
der „D a i l y C h r o n i cl e". das bekanntlich Lloyd Ge¬
orge nahestehende Londoner Blatt in ähnlichem SinneAber die aevlante Zusammenf,,„?f
JEerjieH Rates m deutschen ReichtzvrntzW ft
spa« vernehmen t*$ . Das Blatt schreibt:

..Herr Müller , der deutsche Kanzler, der zur
Konferenz eingeladen worden ist. wird nicht an
den Erörterungen teilne hmen, die den HBfe*
-rag und den Zahlungsplan der Entschädigung b«.treffen." >,

Danach hätte also London bereits vor Paris ka»
prtullert . und wird der deutsche Kanzler, ganz tvi«
?er W der deutschen Friedensdelegation te Kern
faules, lediglich das Diktat der Gegenpartei zu emp«
fangen haben. Unter diesen Umstände« würden der
deutsche Reichskanzler und seine Berater am besten
tun, auf die Reife nach Spaa überhaupt zu verzichte«.

Der Reichssinauzm inister üb« 'Spaa. ;
Allem Anschein nach trägt man sich an de« z« .

ständigen Stellen in Berlin bereits auch mit dem Ge¬
danken, unter diesen Umständen von einer Beteiligung
Mt der Konferenz in Spaa abzusehen. Der Reichssinan^
minister Dr. Wirth  ließ sich 'in einer WahLrfämT
lung der sächsischen Zentrumspartei iu Dresden kok
gendermaßen über Spaa vernehmen: i

-Ja Spaa werden wir unseren bisherigen Gegnern
klaren Wem einschenken. Wir haben nichts zu verheim¬
lichen. Wir sind wehrlos und verhungern, aber wen«
wir dort nur zuhören sollen , dann bleiben
ro « . e ' l ev .p 11 Hause.  Wir kommen nach Spaa alF
Besiegte, bereit, zu verhandeln und zu leisten, was wir
leisten können. Aber wie denkt man sich die Lialiluna

% Milliarden Goldmark? Wir haben kein Gold,
kein Getreide, kerne Kohlen. Wir kommen zur Konfe¬
renz, um gemeinsam zu beraten, wie Europa zu retten

^^ urt in Spaa werden wir allen Einsicht in unser
Reichsbudget gewahren wir werden ihnen zeî n, wi«
seit gestern feststeht, daß die Eisenbahnen»rt I 2 MrNiar.
den. die Post, trotz der Erhöhung der Tarts«. mit minde.
uens einer Milliarde Fehlbetrag abschließen und daß ficfl
unsere schwebenden Schulden um 40 bis 60 Milliardenerhöhen werden."

Deutschlands Wünsch« für Etz« «.
, . sollte den deutschen Vertretern in Spnu voll«

Gleichberechtigung gewährt werden, so werden d«a UH
liierten voraussichtlich folgende Wünsche unterbrE«
werden: 1. die Höhe der zu bezahlenden Gesamt»
«ntsch ädrgung;  2 . die Art und Weise der v«
zahlung dieser Entschädigung; 3. die Frage des Er¬
satzes der abzuliesernden Schiffe, des Viehes usw..
4. dre für die .Aufrechterhaltung der Opdnung im Reich«
zu treffenden Maßnahmen und vor allem die Fray»
des Bestandes der Armee. Deutschland wird auherbem
vme baldige Zulassung zum Völkerbund sowie ein«
Teilnahme an den Beratungen des Obersten Rates ver¬
langen. i

ZEe Meldung der Pariser daß Deutschland
der Konferenz in Spaa , die für den 25.

Mar festgesetzt war , bis nachden Wahlen  in Deutsch¬
land gebeten habe, wird von zuständiger Stelle als
unzutreffend bezeichnet. Die Franzosen beabsichtige
wohl durch derartige Meldungen das Zustandekommen
der Konferenz zu dem festgesetzten Zeitpunkt zu ver¬
eiteln. Jedenfalls liegt die Gefahr vor , daß die Kon¬
ferenz sabotiert werden könnte. Dann hätte die fraw,
zösifche Gewaltpolitik wieder einmal gesiegt.

hat dem Reichsrat eine Vorm«
esteuerung der Valuta-

1.
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Goldelse.
Roman von E. Mar litt.

(Nachdruck verboten.)
Er legte plötzlich den Arm um ilffe Hüfte und

zwang sie stehen zu bleiben, sein glü hendes Gesicht
mrt den funkelnden Augen näherte sich dem ihrigen.

ersten Augenblicke starrte sie ihn an;, wie gelähmt
oder bewußtlos, dann flog ein Schauder durch ihre
Glieder, und mit einer Gebärde des tiefsten Abscheues
stieß sie ihn von sich.

„Wagen Sie es nicht noch einmal, mich zu be¬
rühren ! ' rief sie mit weithin klingender Stimme . In die¬
sem Augenblick erscholl lautes Hündegebell in der Nähe.
Elisabeth wandte freudig erschrocken den Kopf nach
der Richtung.

., »Hektar, hierher!" rief sie in den Wald hinein.
Gleich darauf stürzte der Jagdhund des Oberförsters
aus dem Dickicht und sprang mit einem Freudenaeheul
an ihr in die Höhe.

„Mein Onkel ist in der Nähe", wandte sie sich'
jetzt ruhig und kalt an den verdutzt Dastehenden, „er
kann jeden Augenblick hier sein. Sie werden sicher
nicht wünschen, daß ich ihn bitte , mich von Ihrer
Begleitung zu befreien; ich rate Ihnen deshalb, frei¬
willig den Rückweg anzutreten ."

. Wirklich blieb er feige stehen, während sie sich
mit dem Hunde entfernte, aber er stampfte wütend
mit dem Fuße auf und verwünschte seine rasende Lei¬
denschaft, die ihn unvorsichtig gemacht hatte. Daß er
dem jungen Mädchen in Wirklichkeit einen Widerwillen
einflößen könne, das fiel ihm nicht im entferntesten
ein, ihm, dem Vielbegehrten, von dem ein karges Wort,

Aufforderung zum Tanze in der gesamten L.-
schen Damenwelt Aufsehen machte und oft zur Fackel
der Zwietracht wurde.
. viel näher, daß dde Forstschretberstochter

eine Kokette war, die ihm die Eroberung so schwer
wie möglich zu machen suchte. An die jungfräuliche
Reinheit der Seele, die Elisabeths ganze Erscheinuna
so unwiderstehlich machte, glaubte er nicht.

Er machte sich heftige Borwürfe , zu plump und
stürmisch gewesen zu sein, wodurch er das heißbegehrte

Politische Rundscha«.
' ! ' f — Berlin , 8. Mai 1920. 1

— Die Relch'sregiert
zugehen lassen, die die
gewinne  vorsteht.

— Der frühere nationaNiberale bayerische Reichstags
"^geordnete Dr. Thoma  ist aus der Demokratischen Par-
angesthwsten̂^ " uni> ^ ^ der Deutschen Volkspartej

— Die Berliner Unabhängigen veranstalten am Diens,
tag im Lustgarten eine große Protestversammlung genes
da» von der Entente geplante Vorgehen gegen Sowjäruß,
land, m dem, wie es in dem Aufrufe zur Veranstal¬
tung herßt. auch deutsche reaktionäre Kreise beteiligt seien
■_7 _ *

:; Borläusig keine Räumung Frankfurts . Wie das
^Echo de Paris " erführt, wird aus dem französischen
Ministerium des Aeuhern nachdrücklich die Nachricht
englischer Blätter dementiert, wonach die Räumung
Frankfurts vor dem Zusammentritt der Konferenz in
®Pa®Erfolgen werde. — Deutscherseitswird demgegen¬
über betont, daß die deutschen Delegierten jede Teik
Eme an der Konferenz ablehnen, der sie nicht als
völlig Gleichberechtigte beiwohnen können und wenn
nicht zuvor  verpflichtungsgemäß der Maingau  ge¬räumt ist.
... n CinslpruH gegen die Vestrasung des Frankfurter
PMze,pra „ dentxn. Der Polizeipräsident von Frank¬
furt , gegen den der General der Rheinarmee eine Strafe
von 10 000 Mark festgesetzt hatte , hat gegen diese in
emem Schreiben Einspruch erhoben mit dem Hinweis,
M di!e von den Franzosen geforderten Waffen der
Reichswehr restlos abgeliesert worden seien und in
Frankfurt kein Waffenlager bestanden hätte, das den

• Franzosen nicht bekannt gewesen sei.
! x .J 'lsrizbcamteilstreik in Obersch lesicn
- yat sich öieichsjustlzmuilsterBlunck zu einem Mitar-
! ^ A. Z." unter anderem folgendermaßen

geäußert: „Die Reichsregteruug kann für einen Äb-
! brilch des sogenannten Justizstreiks nur einlreten, weuu
! sich die interallilerte Kommission für ObeMhIesien

nunmehr entschließt, den dortigen Richtern und Staats-
anwalten für die Zukunft die Gewähr  für eine durch

I , Gewaltmaßnahmesi gestörte unabhängige
6f«n ni l) Berufs  zu geben, und davon

absteht, für Oberschlesien an Stelle des Reichsgerichts
und des Oberlandesgerichts in Breslau Gerichte treten
zu lasten, die nicht auf relchsgesetzlicher Grundlage
beruhen und deren Mtglieder die gesetzlichen Voraus¬
erfüllen"" ^ Öl£ ^ ^kähiguug zum Richteramt nicht
, .,rr  Rücktritt Chvhardts von der MarinebrigaSe.
Kapitän Ehrhardt , der Führer der ziveiten zur Zeit
un Munsterlager in der Auflösung begriffenen Mariue-
vrigade, hat. wie ein Berliner Mittagsblntt mrtteilt.
am Sonnabend den Befehl über die Brigade nieveroe-
legt und das Lager verlasjeri. Er hat feinen AlHchsi-h
bec Truppe in einem Befehl bekanntgegeben, m dem cc
irntteilt, daß er seinen bisherigen Beschluß, sich frei,-
tmllig ttt Haft zu begeben, aufgegeben ha-l-e . Eurschei-
vend für ihn sei der Wille der Brigade gewese,:. m.-dec
erne gewaltsame Festnahme, noch eine freiwillige Stel¬
lung zuzulassen. Wohin Kapitän Ehrhardt , gegen 'den
wegen seiner Beteiligung am Kapp-Putsch bekanntlich
bereits seit langer Zeit ein Haftbefehl ergangen ist, ist
nicht bekannt. Die Auflösung der Brigade wird bis
Ende Mai durchgeführt sein. Ein Teil der entlasse¬
nen Leute wird voraussichtlich Siedelungsland unter
sachverständiger Führung von der Regierung erhalten.

:: Gerechtigkeit für die zweite Zone! Der Deutsche
Ausschuß für Schleswig hat dem deutschen Vertreter
bei der Internationalen Kommission eine Erklärung
gegen die Jnternationalisierung mit 36 000 Unterschrif¬
ten aus der zweiten Zone übersandt, die folgenden
Wortlaut hat : „Wir haben durch die Abstimmung am
14. März bewiesen , daß wir Deutsche  sind
und bei Deutschland bleiben wollen. Wir weisen alle
Versuche von seiten der Dänen und gewisser Kriegsge¬
winnler. uns trotzdem an Dänemark auszuliefern oder
hier einen Freistaat zu errichten, mit Entrüstung zu¬
rück. Die dänischen Rebauhtunaen über Unterdrückun-

. Ziel selöst wieder in unbestimmte Ferne gerückt hatte.
Ueber eine Stunde lief er im Walde umher, um Herr
seiner Aufregung zu werden, denn die dort drüben auf
dem Festplatze, von welchem die heiteren Klänge der
Tanzmusik zu ihm herüberschallten, durften ja nie er¬
fahren, daß hinter der interessant kalten, verschlossenen
Außenseite ein solcher Vulkan tobte.

Elisabeth war scheinbar festen Fußes schnell weiter-
geschrrtten. Sie hütete sich jedoch, rechts oder links
zu sehen, in der Furcht, sein verhaßtes Gesicht könne
plötzlich wieder neben ihr auftauchen. Endlich wagte
sie es, stehen zu bleiben und sich umzusehen — er war
verschwunden. Aufatmend lehnte sie sich an einen
Baumstamm, um vorerst ihre Gedanken zu sammeln,
wahrend Hektor ruhig und mit klugem Blicke vor ihr
stehen bliech als wisse er genau, daß er heute die
Rolle ihres Beschützers spiele.

Elisabeth fühlte jetzt erst, wie ihre Knie zitterten.
Ihr Schrecken, als Hollfeld gewagt hatte, sie zu um¬
schlingen, war unbeschreiblich gewesen. Sie vergoß
schmerzliche Tränen der Scham, als Herrn von Wal¬
des Bild vor ihr aufstieg, nicht mit dem milden Aus¬
drucke der letzten Stunden, sondern in seiner ganzen
Strenge und Unnahbarkeit; sie glaubte nicht zu ihm
aufblicken zu dürfen, weil jener Mensch sie berührt
hatte. Ihre ganze Glückseligkeit lag zertrümmert zu
ihren Füßen. All die bunten, schimmernden Träume,
die sie umflattert hatten aus dem Wege durch den
stillen Wald, sie legten jetzt die Flügel zusammen und
starben einer nach dem anderen unter dem prüfenden
Blicke des erwachten Auges. T

Sie war sich ja jetzt nicht einmal klar, worin
jene Glückselrgkeit bestanden. Daß er heute eine wun¬
derbar weiche Stimmung ihr gegenüber gezeigt und
sie gegen den Hochmut seiner Verwandten hochherzig
in Schutz genommen hatte, konnte dies nicht alles aus
dem Gefühle einer strengen Gerechtigkeitsliebe stainmen?
Hatte er nicht auch Miß Mertens geschützt und groß¬
mütig das Unrecht auszugleichen gesucht, das ihr unter
seinem Dache widerfahren war ? Und der Glück¬
wunsch. . . an den Glückwunsch und an sein noch
ungelöstes Ende durfte sie freilich nicht denken, wenn
nicht alle Traumleichen ein fröhliches Auferstehen feiern
sollten, . .■■1 i 11■ ii 1.j1 1 1.. ,i , .1; | | 1,,1

gen durch uns Deutsche jrnv erlogen.  Wir haben
den Dänen in Frieden gelebt und werden

auch m Zukunft mrt rhuen in Frieden leben. Wir rvie-
dê holen: Deutsch sind wir , deutsch wollen wir bleiben!"

:: Ans der WählStzwegung. Die D e u t sch- 5, a n -
*1 faner  haben den früheren nationalliberaleu
^tadtdirektor Tramm als ersten Kandidaten auf ihre
Liste gesetzt. Im Wahlkreis Lüneburg-Stade haben die
Deutsch-Hannoveraner , die bei diesen Wahlen zum ersten
Male sert Windthorfts Zeiten allein ohne das Zentrum
marschieren, den Grasen Georg Ernst Bernstorff-
Wehmmgen, ferner den bisherigen Abgeordneten Lud-
wrg Alpers - Hamburg,  den bekannten Missionsdirek-

2)v. &acciu§  in Hermannsburg und den
Rechtsanwalt Hagemann  in Verden aufgestellt. -
.Mrs dre Lrste für P 0 m m er n ist der Name des Vor¬
sitzenden der Zentrumspartei , Trimborn,  gesetzt

Kandidatenliste des Zentrums für den
, Wahlkt:ers0crband Sachsen  beginnt mit Universitäts-
1 Professor Dr. Strin -der (Leipzig ), Kaplan Ziesch

(Krostwrtz) und Chefredakteur H e ß le in (Dresden)
. :: GesanMlrisnSeiräte sind, so teilt der „Vorwärts"

Mit, an allen größeren Strafanstalten zu bilden. Sie
sollen neben den staatlichen Verloaltungsorganeu au
der Ueberwachung des Strafvollzuges beteiliat seru
Sre sind befugt, die Anstalten zu besichtigen, von allen'
Einrichtungen der Anstalten Kcnntuis zu uehmeu, uud
M vDn der angemessenen Unterbringung, Beschäftigung
und Beköstigung sowie von der vorschrfftsmüßigen Be¬
handlung der Gefangenen überhaupt r , überzeugen
lim aber elwelchen „Jrrtümern " vorzubeugen, sei mit-
geteilt, daß diese „Gefangenenbekräte" nicht etwa „Be¬
triebsräte der Strafgefangenen" oder so etwas ähnliches
sein sollen, sondern von den betreffenden Gemeiude-
vertretungen bezw. Stadtverordnetenversammlunqen ge¬bildet werden. . J

Berlin . Bor einem «rrrwn Vankboamtrnstreik.
Bei verschiedenen Berliner Großbanken haben sich

Betriebsversammlungen für einen Streik ausgesprochen,
Tie Angestellten der Darmstädter Bank haben beschlös¬
se!!, sämtliche Ueberstunden zu verweigern und ni'ü
noch die reguläre Arbeit zu verrichten. Ein Rund¬
schreiben der deutschen Bankleitunaen erklärt, alle strei¬
kenden Bankbeamten, die bis Sonnabend mittag die Ar¬
beit nicht wieder ausgenommen hatten, würden, gekündiwwerden.

Die Neue kommt zu spät . . .
Die Enttäuschung der elsatzZothringischenArbei¬

ter über das Gewaltregime der französischen Befreier
i)t allgemein. Wie die „Straßburger Freie Presse"
meldet, legte der Sozialistensührer Straub in einer
öffentlichen Versammlung der Straßburger Postbeam-
len ein bedeutungsvolles Geständnis ab, rndem er be¬
tonte , daß die elsässische Arbeiterschaft solches ntchl
erwartet hätte, als sie im Nodeniber 1918 den fran¬
zösischen Befreiern zujubelte. Man habe nun inzwi¬
schen eingesehen, daß man damals einen großen
Irrtum  beging . Die französische Regierung hat den
ihr damals erwiesenen Dienst seither sehr schlecht ge-
dankt. Man versuche die eingeborene Bevölkerung an
die Wand zu drücken, sie wie Wilde zu behandeln und
das Land wie eine Kolonie ; indem Frankreich auf dis
friedlrchen ums tägliche Brot und um ihr Heimatrecht
?Ep/enden Arbeiter die afrikanischen Horden
los laßt,  stellt es sich außerhalb der heutigen Kul.
turstaaten . Der donnernde Beifall der zahlreichen Zw
Hörer, so schreibt das soziabiftische Straßburger Blatt,
bewies, daß der Redner allen aus dem Herzen gespro-
ch<u «atte . \ t V

Lenin macht mobil gegen Polen . ^ 1 , 1.
E'urch die Niederlage der russischen Sowjettrupi

Pen an der wolynifchen-podolischen Front ist den Bol¬
schewisten ein schwerer Schlag verseht worden. Lenin
erklärte rn einem Auftuf an die Arbeiter und Bauern
Rußlands ore Räterepublik sei in Gefahr. Ein andere:
Aufruf ist an alle Land- und Seestreitkräste gerichtet
worin aufgefordert wird, die Arbeitsstätten zu dev
^lsen . um an die ukrainische Grenze zur Abwehr de:
pomlschen Angriffe zu eilen. Durch einen Befehl de^
Obersten revolutionären Kriegsrats der Sowsetredw
filn* wurde am 2. Mai ein besonderer Rat „zur Her>

Tie Ruinen von Gnadeckr .m wohl verwundert
aufhorchen bei dem seltsamen ( .insche, das seit dem
■a'  r ^ :°lor9en9riutert  mit Eie:1 : Unterbrechungen an
J schiefen Mauern schlug. .lang so ganz anders,als das Zerstörungswerk der ' ;enfluten oder Schnee¬
lasten , wenn sie in der Früynngsonne schmolzen.
.... H^ute waren es Menschenhände, die das Zcr-
storungswerk vollbrachten. Unglaublich schnell und rüh-
rig hoben sie Stein um Stein ab. Der Erker d-"-
so kühn seinen Fuß vorgestreckt hielt und jahrhunde, '
mng wie ein unerschütterlicher Wachtposten vor den
Flügel gestanden hatte, sah klüglich aus . Die Arbeiter
waren sehr sleigig. Es interessierte sie selbst, so hals-
brecheno auch öie Ausgabe war , von oben herab in
die dunkeln Winkel und Ecken des alten Restes sehen
zu können, das der Gespensterglaube des Volkes mit
zahllosen schauerlichen Erscheinungen bevölkerte.

s ^ Nachmittage saß Frau Ferber mit Elisabeth
Mertens auf dem Damme, als Reinhard, der

sich stets nachmittags zu einer bestimmten Stunde ein¬
fand, die Lektüre unterbrach. Er erzählte, daß Linke
heute morgen in aller Stille beerdigt worden sei. und
daß Fräulein von Walde nun auch durch einen unvor-
stchtlgen Wiener das Attentat aus ihren Bruder er-
fahren habe. Mrt tiefer Bitterkeit bemerkte der Er-
zahler, Herrn von Waldes Besorgnis, daß der Schreck

Vrwft.u nachteilige Folgen für seine Schwester
rltn* Jk ™*' f m "" nötig gewesen, denn das Fräu¬
lein habe die Nachricht mit großer Kaltblütigkeit ent-
«egengenonimen; auch das Unglück des Herrn von

ö.ei[ e" Frau sie befreundet sei, berühre
!^ ,? " rch",us nicht in der Weise, wie man sich hätte

müssen. „Ja , wenn es ihrem blondgelockten
wäre", meinte er zornig,

„dann hatte sie sich sicher ihre schönen, kastanien-
ftmrtllrs .duseln ausgerissen. Dieser Herr von
Hollfeld wird mir nachgerade unerträglich! Heute aeht
^ emettt Gesichte im Hause umher, als ob er die

Welt vergiften möchte. - Ich wen.v die rosew
fcirrb-erte Laune ist einzig und allein schuld an Fräulein
L " verweintem G-sicht. 7 °Zn M
SLl ® ä' 9"u"° tm  ® ar,en' vvv mir iu  Ätna,l.uß)t«l . . (Fortsetzung filaU. /



EetftiEjrurta des Siebes Aber Die Polen " eingesetzt. Wor-
sitzender ist der aus der Kriegszeit sehr bekannte Go
neral Brussilow.

Tpaltima der englischer LibioLalKt
Eine in Lemington aögehaltene liberale Frak!

tiünsversammlung führte zu einer Spaltung in bei
englischen liberalen Partei , da eine kleinere liberal«
Gruppe unter Asquity  die Haltung der Koalition ^,
liberalen entschieden verurteilte . Es ist dies der zweit«
Ritz in der liberalen Partei ; der erste erfolgte in
Jahre 1886, als Chamberlain  mit feinen Anhäw
gern wegen der irischen Frage sich von Gladstou«
trennte.

Ungarn lehnt das Fried̂ tsanglebot ab.
Die ungarische Friedensdelegation hat Versailles

verlassen und sich nach Budapest begeben , um die Ant¬
wort auf die Gegenvorschläge zu überbringen . Mitt¬
woch oder Donnerstag wird im Plenum der ungarischer
Nationalversammlung die Friedensdelegatton den Frie¬
den-Vertrag erörtern . An allen Häusern Budavestt
sind Maueranschlage angebracht worden , die die Karb
des alten und diejenige des im 'Friedensvertrag vor¬
gesehenen Gebietsumfangs Ungarns darstellen . Darun
ter steht zu lesen : „Verrucht die Hand , die diesen Frie¬
den unterschreibt " Es werden Aufrufe verö fentlicht
in  denen es mcmonb solle Trauerfahnen hissen
denn da-, geschichtlnche Ungarn werde nicht sterben
Jedermann möge als Ausdruck' der Hoffnung grün ' -
Laub oder ein anderes grünes Abzeichen tragen Ti«
ungan,che De egatron hat eine Verlängerung der Friszur Antwort von funk Taaen erkalten " ^

Rundschau iw Auslände.
x Ter frühere italienische  Minister Bissolati, de-

Führer der reformistischenSvzialtjtenpartei . ist an Blutver¬
giftung gestorben.

Wen Anfängen ein schönes Beispiel von Einigkeit zwischen
Fürst und Milk an. Es war zurzeit der Legislatur-
pe -wde rm Re -chstagsgebäüde als sein Auge von zwei
Perjonen gefesselt wurde , die beide, den Arm auf die
Schulter des Anderen gelehnt, den Vorträgen andächtig
lauschten. Auf seine Fra e, wer diese beiden Herren seien,
wurde chm die Antwort : Fürst Löwenfeld und Eisen-
dreher Giesberts (damals Gewerkschastssekretär ). Dieses
Brld sei ihm stets im Gedächtnis geblieben und ein
Ansporn gewesen für sein ferneres Leben dem Weg , den
F ^ r5i en *reu Zu bleiben, denn eine Partei in
der Volk und Fürst so einil , sei vorbildlich . Unser heu¬
tige^ Elend, das m seiner ganzen Tragweite der Allge¬
meinheit noch garnicht rich ig zu Bewustsein gekommen,
sei auf den verlorenen Krieg zurückzuführen. Die Pump
Wirtschaft mit dem Papiergelde muffe über Nacht ein¬
mal zusammenbrechen und zur Katastrophe führen . Fer-
ner mißt er dem preußischen Militarismus «in großes
Teil der Schuld zu. Namemlich im Auslmd seien wir
oieserhalb bestgehaßt gewesen. Es gab ja keinen Kauf¬
mann oder sonstigen Stand mehr der , wollte er für voll
angesehen werden , auf seiner Karte nicht außer dem
Namen Josef Mayer usm. die Buchstaben L. d. R . (Leut-
nant oer Reserve) angeführt hatte . Und so sei eben

. der preußische Leutnant ein Eigendtng gewesen, der ein-
- z-g ui der ganzen Welt dastand . Grade im Auslande
j uns der schnoddrige Ton desselben, der auch mit

ms Zivilleben übernommen wurde , ungemein geschadet.
< Mau haoe gesagt, auch die Entente habe ibren Milita¬

rismus , dem sei nach seiner Meinung nickt so. (Wir sind
dann doch anderer Meinung ! Herr H . gehe doch ein¬
mal nach Wiesbaden oder Mainz , letzteres liest ihm ja
naher , und wohne dort de«n Aufziehen der Hmptwache
oder morgens und abends dem Hissen der Trikolore bei,
da kann er sein blaues Wunder erleben, denn das grenzt

rstlM..,osiowaker. Poln .MtschM -sche Zusammrvstöhe ja schon mehr an Fetischmus ) . Den preußischen Beam-
~ *hViuanr£M̂ Ci^ tS ,traû tcil'0 gemeldet: Im östlicher ten, der aus dem Militärstande bervoraeaanaen ist irfii(-'^ . ostrau-Karwiner Steinkohlenreviers sind neuer- öerte er als ührr «TO « M

» v o rZ. v ‘ l S |liUUJ ° lV0  gemetvet : Im ösMchei
Teil des Ostrau-Karwiner Steinkohlenreviers sind neuer-
llch Unruhen ausgebrochen, oie ihre Ursache in den tm
Zusammenhang mit der ostschlesischen Abstimmung verschärf,
ten nationalen Gegensätzen zwischen Polen und Tschechen
haben. Gegen das Wohnhaus des Vorsitzenden der Ver-
waltungskommisston in Poremba wurde von polnischen Ar.
vettern eine Anzahl Handgranaten geworfen . Zwei Pex.
8 ^ » wurden schwer verletzt, die gesamte Wohnnngser«.
ÜA^ ^ ^ rümmert. Hierauf zogen die Arbeiter vor
r " ®“P£ u3' ln dem gerade eine Hochzeitsgesellschaft ver.
!5? meil war , und gaben Schüsse ab. Auch gegen diese«
Wirtshaus wurden Handgranaten geschleudert, tt<vbei noe«
Llfwuen erheblich verletzt wurden. Auf die Nachricht

die nicht in Arbeit bek̂ vlicheu - , ,

K *S *| & S BÄÄ " Ä i ftjn : * - Eicht Ätt • hittes
ihrer Arbettskameraden aus den Gruben , da auch An 'chüste ' - ? "ut den MehrheU^sozi und Demokraten zu gehen.
Wen die Grubenbetriebe von den polnischen Arbeitern de- ^ l fiel auch ein leuchtender Strahl auf Herrn Erz-
M .iet wurden. Bisher sind etwa 10 000 tschechisch-: Berg. ' berger, dem Das Volk im Gegenteil Dank schulde (Da-

man  beeret de» « bec Wtate. nmi bie :̂ einmi feV
^ ■« UU er zlLlTCaite Pc mtrh cio _ r t..

öerte er als über alles Lob erhaben, konnte abe/ nicht
umhin , ihm der Einseitigkeit zu zeihen, die durch das
ewige Einerlei des Dienstes hervorgerufen sei. (Un¬
vollkommenheit ist eben aller Menschen Los und der
Esch ohne Fehler , soll eben noch geboren werden ).
Als größter Feind bei allen Wahlen und namentlich
der kommenden, schilderte er den faulen Wähler und
den Nörgler und Besserwisser, der am Biertisch große
Reden schwinge, aber wenn es zum klappen komme,
wie der Augenschein vielfach bewiesen habe, total ver¬
sage. Zur jetzigen Koalitions-Regierung , sprach er für

Lokales.
W EiknzjaUung auf das ReL-chAnotoPfer sei

gervorgehoben, daß jeder Sreuerpflüchtige , der bw zum
Zuni barbezahlt , einen Abzug von 8 Prozent , der

«lach dieser Zeit bis zum 31. Dezember zahlt , einen
solchen von nur 4 Prozent genießt.

W Tie drei „ Gestrengen Herren ", „Eisheilige ",
.wrlde Männer ", „Weindiebe " : Mamertus , Pankratius
und Servatius , am 11., 12. und 13. Mai , sind als
Frost- und Reifbringer allgemein berüchtigt . Von ihnen
gut die Regel : „Mamertus , Pankratms und Serva¬
tius bringen Külte und viel Verdruß ." An sich waren
die Heiligen formme und verdienstvolle Männer , die
ihrer Tugenden wegen von der Kircke heilig gesprv-
chen wurden . Daß sie aber in solch üblen Verruf als
wilde, gestrenge Männer gekommen sind , hat seinen
Grund in den Anschauungen des altgermanischen Hei¬
dentums . Sie traten mit Einführung des Christentums
M die Stelle der im altdeutschen Volksglauben um
diese Zeit eine Rolle spielenden Frost - und Eisriesen,
^ e^ e Yi )em  Landbau den sonnigen Lenz mißgönnten
und alles neue Leben erstarren ließen . Donar , dev
steundliche Fruhlmgsgott , besiegte sie mit seinem Ham-
mer bis zur Vernichtung . Die christlichen Priester
wsuten diesen Dümonenglauben auörotten und setz-
^ Heilige ^ an ihre Stelle . Aber der unbeuasanw
^olkswille ließ ihnen den Beigeschmack ihrer eisigen
und frostigen Natur . Woher die merkwürdiae Er-
cheinung stammt , ist noch nicht erwiesen . Man sagt,
sie ent,i .unmt der auf den Gebirgshöhett erst Mitte
Mai erfolgenden Schneeschinelze, welche einen eisigen
Wind über das Land wehen ließe , oder den Ausst '-ll-
mungen gewaltiger , im Atlantischen Ozean um diese
Zeit schwimmender und schnrelzender Eismassen . Nach
neuerer Ansicht hängt das gefürchtete Auftreten der
„Gestrengen Herren " mit dem Ausgleichen der Tem-
peraturunterschiede . hervorgerufen durch das Abzie¬
hen der erwärmten und Eindringen der kalten Luft-nrümunaen zusammen . '

^ Wählfrv ersammlu ng.  Vor etwa 30 Per-
Ionen sprach am letzte.« Sonntag Abend im Saale zum
„Taunus " Herr Weingutsbesitzer Haenlein aus Hochheim,
er von der hiesigen Ortsgruppe der Zentrumspartei

dazu bewogen war . Vom Vorstand Herrn Hofmeister
wurde etwa gegen 8 1/2 Uhr die Versammlung eröff¬
net und Herrn H . das Wort erteilt , der sofort u . zwar
° °n der humoristischen Seite davon Gebrauch machte
und en, Erlebins das chm auf der Herfahrt auf dem
Fahrrad p. Hochh i.Jgstadt wieder m Erinnerunglgekommen
let, schilderte. Es fei vor 18 Jahren gewesen , wo er
einer von 400 ^ rsonen besuchten Versan .mlung beige!
wohnt habe (m Bieri .acst finden wir eine fo Hobe Zahl
nur bei einem Vergnügen beisammen ) und am Schluffe
^rselben - es sei bitter kalt gewesen - mit seinen
polltischen Freunden mit Eisschollen beworfen worden

der Zeit war er solche Ausfälle bei einer Wahl-
Ä “0ne  N('ch Nicht gewohnt und fei ihm dieser Vor-
d^ .-W "-. ^ d gewesen , heute jedoch gehe er mit Humor
aruber hinweg, obwohl er eine solche Kampfesweise

°ls unfein verwerfe . Weiter führte er aus seinen pou-

S eI 2 ufr be, ei es °uch , den Wahlkampf vornehm zu
fuhren und Nicht wie das meist bei den Deutschen üblich
wenn zwei m einem Bahnabteil politisch sich unterhal-

W im Laufe des Gespräch die gegenteiligen Meinungen
^um Vorschein kommen, gleich in

Eft « arte.jamerifa diene da als Beispiel. Dort
Nevublikan?i- Wahlzeit der Denrokrat und der
Die staitoon.i-k lhre Meinungen austauschen.
fü ÄÄ ' Maiftie .' verurteilte Redner vonInX ßkh!«! er begreift seinen Freund den Post-
Erlaubni ? zur u öie,er &etn  Postpersonal die
baü nickt Atth.Jf 6 ßr ^l >e erteilen können . (Er wird
Feiertaa keüm D gekonnt haben) Durch diesen einen
eine balvo m̂ ulfchland 400 Millionen also beinahe
StK J z iatie  M , verloren gegangen . Eine
I.nli k ' s des Zentrums hält Redner für ausgeschlossen
^ er drohende Riß in Köln sei, wie ihm in einem
Brief von dort mitgeteilt wird ziemlich ausgebesfert.
Wenn der Bauer im Parlament nicht so zahlreich wie
andre Parteien vertreten seien, so trage er selbst die
Schuld ; denn ihm (dem Redner ) seien mehrere Fälle
bekannt, wo er bei den Landwirten fernen Herrn oder
dock nur schwer zur Besetzung sei es zur Abordnung
eines Postens nach Limburg , oder sonstwohin fand . Aller-
sei der Landwirt auch zu entschuldigen ; denn nach sei¬
ner Tagesarbeit vie 15 und 16 Stunden dauere im
Gegensatz zum Arbeiter , der nur 8 Stunden schaffen
und dann im Höchstalle für Mutter noch etwas Spinat
oder sonstige Sachen pflanzten , sei er abgearbeiiet und
auch verstimmt , eben weil er doppelt so viel schaffe
M'eci”^ ece' Redner schloß seine etwa ein einstündigen
Ausfuhrungen , daß nur ein Christlich regierter Staat,
das festeste Bolwerk für Deutschland bilde und zu diesem
Gebilde führe der Weg des Zentrums der unentwegs
trotz aller Anfechtungen von rechts und links immer
grade weiter führe. Zur Diskussion waren 10 Minuten
gewählt , doch meldete sich niemand zum Wort . Nach
einem Schlußwort des Herrn Pfarer Wahl , das darin
ipfelte, daß der soviel fach angefeindete Zentrums-
turm nun schon 50 Jahre au recht stehe und mit Gottes
Hilfe weiter bestehen werde, schloß Herr Hofmeister die
Sitzung und dankte den Erschienenen.
* ^ Düngemittelnot.  Im Saatenstands-
bencht des Deutschen Landwirtschaftscat von 1920 heißt
e§ u. a . : „Der W '.ntersaatenstand kann heute in den meist.
Gegenden als befriedigend angesehen werden . Doch ist
dies beim Roggen noch häufig zweifelhaft . Er zeigt
noch hin und wieder Spuren seines im Winter zurück-
gebliebenen Wachstum . Würde es der L a n d w i r t s cha f t
möglich sein, den Saaten  genügend Kopfdünger
zu geben, würden die E r n t ea u s si cht e n bedeutend
b eJ * J e'n' ®oc*j vnrd aus landwirtschaftlichen Kreisen
"Urteilt , das nichi nur die ungenügende Menge
an Stickstoffdünger, sondern auch die abnotme Preishöhe
derselben viele Landwirte und besonders Bauern dazu

f>°? en von dem Ankauf von Stickstoffdünger
ganz Abstand zu nehmen"
«> ^ifft lianz besonder« für unsere nassauischen
VerhattNlsse zu. Gar mancher Landwirt wird jetzt die

traurige Erfahrung machen müssen, daß den Winter-
saaten die un Herbst nicht vorhandenen Düngemittel
fehlen . Der Dungerhunger schaut manchen Winterschlü-
g°» , - rad -zu MS dm Au« u krSstige Frühjahrs.
Kopfdüngung konnte hier Wunder wirken Aber sie isi
leider nicht möglich denn es herrscht eine furchtbare
Meumn ' st^ n^ "" ^ mitteln . Nur ganz unzurewhende
Mengen stehen zur Verfügung und für diese werden
Erfn 6^ "* a” 9t' b<̂ ? Ian  keinem Landwirt zumuten
Wn , Dünger zu kaufen ; denn die Preise für landwirt-
schaftliche Erzeugnisse stehen hierzu in keinem Berhält-

kleineren Landwirte ist auch
8a i e.' Düngemittel zu kaufen , weil

£ • Qle >,!̂ t? enbtf nfr^ u^ flen Betriebsmittel fehlen.
v nn a Û a-10 100131°ber übel auf die Verwen-
iHSfft 11 A "ngers verzichten. Die Folge davon
^ ^ atullich , daß die Erntee. träge geringer werden,
bkub ^ ? at  Drunter zu leiden ? Der Bauer gewiß nicht
künülick^^ ^ - stch braucht , das wird er auch ohne

ern en' dagegen werden die Brot-
" ber übrigen Versorgungsberechtigten um so

kleiner werden . Die Frage der Versorgung unserer
Lanowirtichafj mit künstlichem Dünger ist bei der heutigen
Ernahrungslage eme landwirtschaftliche Frage mehr
sondern sie ist eine Leben fra g e für da« gesamte

Verbraucher noch bedeutend
wichtiger als für die Erzeuger . Deshalb sollten vor

großen Städte die Kommunal erbände und die
K-k-n! - mit allen ihnen zu Gebote

s ? " etn dafür eimreten, daß unsere Regierung
endlich dafür ,orgt daß die Stickstoffwerke mit Kohlen
lelieferll werden und daß dort gearbeitet wird . Nack
dem letzrgen Saatenstand könnten wir, weiterhin günstige
8?» o W borausgesetzt , eine bolle Ernie erzielen , wemi
den Landwirten ausreichende und billige Düngemittel
^Verfügung gestellt werden könnten? Her ist der
Verbraucherschaft Gelegenheit gegeben selbst mi^ uleben
daß m dem nächsten Erntejahr billiges Br7t in amü-

w- rdm lam
5Cie silberne Hochzeit begehen moraeu Mitt-

voch die Eheleute Ludwig Jakob Vogel und Frau Wil-
helmme geb. Seulberger . Wir gralulieren.
m ^ densystem  wird mit Ausgabe der neilen
Brennstoffkarten wieder verschwinden. »

Vereinskalendev.
* * » « * * «  s »8-

Nadfahr Club Bierstadt 1900 . Am Himmelfabrts-
tage Jugend -Rad-Wanderfahrt " ^

Heute Abend UhrProbe tm Probelowl ß
%veif Tnruerschaft Bierstadt . Am Himmelfahrts-
Sl ' W ^ ^ ^ öswüiiderung nach Naurod.

?? ^derei « „Vorwärts" Biers tadt.
Ausflug nach Naurod.

Gewsikschafts Kartell Bierstadt. Morgen Abend
Versammlung rm Restaurant Gambrinns.

Wetterbericht.
11 — 15. Früh nebelig, darauf meist sonnig und

warm abends strichweise leichter Regen, Wind leicht
}3.:7~l4 n Nachts im Hochland Reif, im Tiefland meist
?kU&/ jer‘ter’ Wind und Niederschläge gering.
I5 .- - 16. Vorübergehend noch heiter , darauf zunehmende

licĥ ßark " ^ Gewitter oder Regen, Wind ziem.

Bekanntmachungen*
im  cm - ? etr ‘ Fleisch -Verteilung.

Illüilvoch gelang! bei den Metzgern Kleber Levv
" "Au? Ri '-dfleisch zur Verteilung.

. o V » &eC V » sorgungsberechiigten enifallen 60
@ s ^ '" lwrkarten werden nur mit der Hälfte beliefert.
hiâ fc"^ eWsn k>.r der Broikarten Nr . 901
b.s höchste Nr bei den Metzgern Kleber und L.vy je 50
Gramm gute Wurst kaufen. 1

Sie Ausgabe des Fleisches erfolgt auf Feld 1 und 2
' b.- Mg .» w - ch-n.

Äfsif " ° d '«° d 11 MI. »»b bi. Sßuift
« . « nteta , erfolgt in nachstehender Reihenfolge: Für die

Inh . der Broikarten Nr . 1501 „ höchste Nr . v. 1— 2 Uhr
31 „ „ 400 „ 2— „

401 „ Nr . 800 „ 3— 4 „
801 bis Nr. 1200 ;; 4— 5 "

„ 1500 „ 5— 6 ,"1201

12’ Mts. werden im Rathaus hier-
selbst(Zimmer6) Re neuen Fleischkarten ausgegeben. Da

dieses Tages Fleischoeckauf staitfindet, ist
punkkliche Abholung erwünscht.

Lebeusmittel -Berteiluug.
, , a) Verteilungsware:

'*  Schoppen Oel zum Preise von 2,50 Mk. auf Folge 23der Fettkarie. ü
200 Gramm Speck zum Preise von 560 Psg. auf Feld

5 u. 6 des giltigen Wochenabschnittes der Fleischkarte.
250 Gramm Haferflocken äum  Preise von zusammen
125 „ , 265 Psg. auf Folge 14

I der Lebensmittelkarte.
«v m b) Verteilungszeit;
D >e Verteilung der Waren erfolgt in sämtlichen

Kundengeschäften ani Freitag und Samstag dieser Woche
in der Reihenfolge wie bisher.



Das Del gelangt an denselben Tagen bei K. Presber,
Wiesbadrnkrstr., £). Ermeier, Erbenheimerstr. und Consum
Verein f. Wiesb. u. Umg., Ralhausstr. zurAusgabe.

Der Sp ck wird am Freitag bei den Metzgern Kleber,
Levy und Mayer ausgegeben.

c) Mitteilungen:
Falls am Samstag dieser Woch- noch eine weitere Fleisch
Verteilung stattfindet, wird die Verteilung noch am Freitag
durch Anschlag bekanntgegeben.

Die Versorgung der Zugänge erfolgt für diese Vertei
lung im Geschäft Nr. 2 (Inh . D- Ermeier, Erbenheimerst.)
jedoch nur für solche Kartenfolgen der Lebensmittelkarten in
denen ausdrücklich„Zugang" vermerkt ist und die gleiche
Anzahl Fettkarten. Die übrigen Karten gelten nur in den
Geschäften, deren Nummer die Karte in der linken oberen
Ecke trägt.

Die Kranken-Nährmittel werden bis auf Weiteres von
jetzt ab im Geschäft Nr. 16 (Inh . V. Stadtmüller Wwe.
veilhelmstraße am Freitag und Samstag jeder Woche
Wrteilt. — Der angegebene Zeitpunkt der Verteilung
ist genau einzuhalten. Verkäufern, welche Kunden außerhalb
der Reihenfolge bedienen, wird der Verkauf auf mindestens
4 Wochen entzogen. Vecsorgmigsberechtigte können vom
Bezug der Waren ausgeschlossen werden. Tüten, Einwickel¬
papier oder Teller sind mitzubringen, besonders auch
Wechselgeld. In den Fleischerläden sind alle Brotkarten
vorzulegen. — Selbstversorger von Fleisch sHausschlacht-
ungen), Haferflocken(Mcchlkartenbesitzer) und Fett (Land¬
wirte, Mckchhändler und Ziegenhalrer) sind vom Bezug von
Fleisch, Lebensmittel und Fett ausgeschlossen und laben so¬
weit dies nicht geschehen ist, die entsprechenden Karten so-
ort zurückzugeben. Unberechtigte Benutzung wird strafrecht-
lich verfolgt.

betr. Aohlenausgabe.
(Es erhalten am 12. 2Ttai I 92 O:

1) in der Aohlenhandlung Ermeier  deren Aunden
auf Folge 13 und der Rest der Folge 12  der Haushalt-
Brennstoffkarte je einen Eentner Briketfs.

2) in der Aohlenhandlung Fischer  deren Aunden auf
Folge 15 je einen Etr . Briketts und die Gewerbebetrei¬
benden die auf Folge 4 ihnen zustehendrn Mengen Briketts.
^ 3) in der Aohlenhandlung Etern  deren Aunden auf

Folge 12  und 13 je einen Etr . und die Gewerbebetreiben¬
den die ihnen auf Folge 5 zustehenden Mengen Briketts
der Preis beträgt 16 Mk. je Etr . pünktliche Abholung
ist erwünscht.

Nachdem für die Etadt Wiesbaden vom 10  ds , Mts.
ab die Polizeistunde für die wirtschaften auf 11 Uhr-
Uhr abends festgesetzt worden ist, ist auch für Bierstadt
vom 10. Mai cr. ab die Polizeistunde auf dieselbe Zeit
verlängert worden.

Die Holzabfuhr aus dem hies. Gemeindewald ist von
heute ab wieder gestattet und werden die Eteigerec davon
in Aenntniß gesetzt, daß die letzte Holzversteigerung ge¬
nehmigt und das Holz zur Abfahrt überwiesen wird.

Bierstadt, den 11. Mai 1920.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Betrifft : Vorführung von Pstrdn, zur Erfüllung des
. F iedenevekt.ages.

Zwecks Aufbringung der noch zur Erfüllung des Friedens¬
vertrages an Frankreich und Belgien abzuliefernden Pferde
finket am Samstag , den 15. Mai in nachstehenden Orten
eine Musterung sämtlicher Hengste und Ernten aller Raffen
über 1% Jahre statt, mit Ausnahme der bereits schon ein¬
mal an die Alliierten abgelieferten und wieder zurückgekom-
menen Pferde. Wallache sind n-cĥ vorzufllh en.

Die Pferdkbesitzer und Pferdehalter werden hierdurch
aufgefordert, sämtliche hiernach in Betracht kommenden
Pferde rechtzeitig an dm nacbbez.'ichnelen Stellen zu den
festgesetzten Terminen der Musternngskommission in alphr-
betischer Reihenfolge der Besitzer vorzuführen. Zuwiderhand¬
lungen gegen diese Anordnungen werden mit Gefängnis
und mit Geldstrafe bis zu 200000 Mk. bestraft und haben
die zwangswiise Vorführung der Pferde zur Folge.

Mit Ausnahme in die Muster», geltsten sind die aufge¬
nommenen Pferde auf Grund des § 5 des Gesetzes über
Enieigwn en und Entfchä igungen aus Anlaß des JA dens-
vertragcs (R.ichsgesetzblattS . >537) für das Reich beschlag-
nahmt. Jeder O ts- oder Besitzwechstl ist nach der Be¬
schlagnahme ohne meine Genehmigung verboten.

Die Musterung wird von dem Bürgermeister oder dessen
Stellvertreter der Musterungsgemeinde geleitet. Die Ge¬
meind evorstände haben, soweit sie nicht als Leiter der
Musterung tätig sind, zur Musterung einen Vertreter zu
entsenden, der die Vollständigkeit der Gemeinde! ste zu be-
scheimgm hat.

Der Musterungskommission sind die Ortslisten über die
letzte Viehzählung vorzulcgen.

Dir Musterungskommission hat nach Einträgen der ange-
musterten Pferde für jede Gemeinde die Liste abzuschließen
und die Vollständigkeit am Schluffe zu bescheinigen.

Musterungsplan.
Am Samstag den 15. Mai 1920.

MusterungMUe: Ecbenheim. Musterungsort: Auf dem
Rennplatz. Gemeinde Bierstadt vorm. 10% Uhr.

Bekanntmachung über Brotversorgung.
Auf Grund des § 59 der Reichsgetveideordnung

für die Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 wird für den
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Bieb-
brich das Gewicht und der Preis für Brot wie folgt
festgesetzt:

a) Bei Verwendung von 1400 Gramm Mehl für
einen Laib Einheiisbrot gleichviel in welcher Form ge¬
backen, im Gewicht von 1900 Gramm (Verkaufsgewicht
24 Stunden nach dem Backen) auf 4.3o Mk.

b) Bei Verwendung von 760 Gramm Mehl für einen
Laib Weißbrot (Krankenbrot) int Gewicht von 880 Gr.
auf 2.25 Mk.

Der Preis für da; Backen des Brotes für Selbstver¬
sorger bleibt wie seither beibehalten.

Für ein Pfund Mehl, Mischung wie von dem Kreis¬
ausschuß jeweilig an die Bäcker geliefert, darf im Klein¬
verkauf von den Bäckern nicht mehr als 1.35 Mk. per
Pfund erhoben werden.

Zuwiderhandlungen werden nach § 80 der Reichsge¬
treideordnung vom 18 Juni 1919 bestraft.

Diese Verordrung tritt am Montag, den 10, Mai ds.
3*. in Kraft. Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung
vom 20. April 1920, II . Körnst. 1594, ausgehoben.

Die Erhöhung des Brotpreises mußte infolge Anordnung
des Preußischen Landes-Getreide-Amtes vorgeoomruen
werden.

Wiesbaden den 4. Mai 1920.
Der Vorsitzende des Kreisaukschusfes.

I . V. : Schlitt.

llenteigerulig.
Am Freitag, den 14. Mai, nachmitlags 6 Uhr läßt

Frau Lina Bücher Wwe. in ihrem Hause, Wiesbadener¬
straße 3 (Eingang durch das Hoftor) verschiedene land-
wirtschaftliche und Haushalts - Gegenstände öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Das eigene Interesse eines jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Vereins Bierstadt zu sein.

Kirchliche Nachrichten , Mörstadt.
Evangelischer Grttesdieuft.
Donners -ag, den >3. Mai 1920.

Himmelfahr sfest.
Morgens 10  Uf )t : Lieder No. 108 — 107 — 109. —

Text: Ep. Hebräer 4, 14 - 16.
Morgens 11  Uhr Kindergottesdienst. — Nr. 110 —

112 — Ev. ^ ukas 24, 45—53.

# Männer-Gesang-VerchBierftadt (Gegründet 1883) I

Am Himmelfahrtstag Fußtour nach Wildsachse, J
Abmarsch: vom Friedhof

I . Vormittags 7 V» Uhr über Heßloch—Auringen- k
Bremtal - Eppstein Wildsachsen. 9 |

II . Nachmittags 1 Uhr direkt nach Wildsachsen.
Alle Mitglieder, besonders auch die Damen des Vei.I

gnugungsausschuffes sind freundlichst etngeladen.
Der Vergnügungsausschuß. 1

% —- -

Die nächste Probe findet nicht am Samstag , sondern
erst am Donnerstag , den 2 « . Mai , abends 8 Uhrk
im Probelokal statt . •

Der Vorstand.
^ - - - - ■■ —- .«

Radfahr-Club Bierstadt 19001
_ Ging etr. Verein.

Himmeliahrtstag , den 13 Mai findet diel
zweite Jugend -Rad -Wanderfahrt statt. I

Die Fahrt führt durchs Lorchbachtal . Alle Vereins-!
Mitglieder, anch Nichlnu-glieder können sich an der Fahrt!beteiligen. - " J ■

Abfrhrt 8 Uhr früh vom Luisenplatz Wiesbaden
Der Tourenfahr wart : Emil Mayer. M

s
Gesang -Ve ein  Frohsinn , Bierstadt.

Kath. Kircherrgememde.
Donnersta ", den 13. Mai 1920.

^est Christi-Himmelfahrt.
8 Uhr hl. Messe.
9% Uhr Hochamt mii Predigt.
2 Uhr Andacht.
Werktags hl. Messe 7,10.
Freitag Abeiid 8 Uhr Haiandacht.

Heute Abend findet Ptrobe in der neuen
Schule statt. Beginn 8 % Uhr. "

Der Vorstand.

Geflügel-, Vogel- und
Kaninchenzucht-Verein,

Bierstadt . Gegründet 1905. |
Wir laden unsere verehr!. Ehren- und

r .— , Mitglieder zu der am 15. Mai , abends 8
Uhr bei Muglied Friedrich stattfindeuden

rr  General -Versammlung
hoflichst ein.

der Tagesordnung , ganz besonders
K6 en B fch'Ußfastnng über eine im November d Js

Geflügel, und Kanin-
SÄfiS," 8 bl“ e‘ um ia ^ es  und nm.

Der Bnrftand

Todes- f
Hierdurch die traurige Nachricht, daß

am Sonntag, den 9. Mai, abends 8%
Uhr unsere liebe Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter und Tante

Frau
Johanna Bierbrauer Wwe.

geb. Faber
nach langem, qualvollem Leiden im
Alter von beinahe 76 Jahren sanft
dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Familie Karl Klein,
Familie Ludwig Bierbrauer,
Familie Miua Freitag Wwe .,

geb. Bierbrauer,
Familie Hngo Bierbrauer.

Bierftadt, den 10. Mai 1920.

Die Beerdigung findet am Mitwoch, den
12. d. Mt ., nachmittags 3^ Uhr vom Trauer¬
hause Langqasse 32 aus statt.

Achtung ! Achtung!

Gewerkschaftler.
Mitwoch, (den 12. Mai, abmds 8 Uhr findet im

Gasthaus Gambrinus eine

Gewerkschafts-Bersammlrmg
sta t. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung sind sämt¬
liche Gewerkschaftler , Vertrauensleute n. Kartell¬
delegierte eingeladen.

Der Kartellvorstand..

Arbeiter -Radfahr - Verein
„Vorwärts " Bierstadt.

Donnerstab , den 13. Mai (Him-
melsahrtstag)

Ausflug nach Naurod.
Treffpunkt und Abmarsch um 1\  Uhr am Friechof.
Pünktliches Erscheinen der Mitglieder erwartet

Der Vorstand.

Ein
Huhn

gegen eine
Glucke

zu vertauschen. Nah. im Verlag.

Freie Turnerschaft Bierstadt
(Mitglied des Arbeiter Turnec-

_ U"d Sport -Bundes).

» m v btachmittagswandernng
/tatt . Endpunkt in Naurod int Saalbau

irf ir ‘ » m’F .̂ etetllgung am Sporfien de^ Arb -Radf.-
vcv'sioeir S 'fft Un,ere  Turnerinnen , aktiven und
paf iven Mitglieder werden ersucht, sich vollzälilia ein-
zufinde». Tr-ftpunNp»»,t 2 Uht » FriKs °

_ Der Borst and.

Bilüger .
Möbel-Verkauf

Schlafzimmer, neu und gebr
Speisezimmer, nußb ., gedieg
Arbeit, einz. Betten, 1- u. 2-
tür. Schränke, Ti*che, Stühle,
Kommoden, Waschkom. mit
Marmor, Sofa m. 2 u. 4 Ses¬
seln u. sonst. Haushaltungs-

Gegenstände billigst
Fritz Darmstadt , Wiesbad.
Frankenstr . 25, Tel. 2558.

Karbid, Karlrid-
lampen eign. Farikat

Kaffeeröster, Gaslamp, Brenner
Zyl>, Glühkörper, Gaskocher und
Schläuche, Brat- und Backhauben,
Badewannen, Bade-Oefen, Zapf- '
höhne, Ersatzkerzen, Gas- und
Wasserschläuche zu verkaufen.

Krause, Wiesbaden,
Wellritzstraße10.

,r Kür Brautpaare:
Chaiselongue, Sofa, 2 Tischdecken,
Ehaisel. Decke, Diwan, Teppich,
Bettstelle, kl. Wandschrank. Grün¬
gepolsterte Möbelgarnitur, Sofa,
Lehnsessel und4 Stühle Portieren,
Spiegel, Uhr, 3 Hcrren-Anzüge’
für mittlere Figur zu verkaufen
bei Harms in Wiesbaden, Bären¬

straße2. Eckladen.

• • • • W il l
1 Gluckt-

mit 14 Küken zu verkaufen.
Bierstadt, Tauuusstr. 12 .

Berkaufe umständehalber
1Schlafzimmer

Baumgart , Bierstadt,
_Erbenheimnrstr . 33.
Handnähmaschine u.

Klappwagen
billig abzugeben.

Bierstadt, Schulgaffe 8 .1.
Mädchen zum Kind ausfahren
ges. Bier st. Rathansstr. 23 2. r.

Zirka
60 —70 Zentner

guter Mist
zu verkaufen. Hintcrgasse 24.

Achtung!
Kaufe stets Druckstampf-, Sch eibstampf-, Altpapier,

Flaschen, Metalle, Korken, Quecksilber u. dergl.
Wiegand Diehl , Wiesbaden,

Hochstättenstraße 6/8 Teleph. n 1651.
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